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Herborn , Mittwoch , den 20 . Oktober 19i5. 13 . Jahrgang.

Fünfhundert Jahre hohenzollern-
Herrschaft mVrandenLurg-Preußen.

Mitten in den blutigen Krieg, der uns umtobt , fällt
kin Gedenktag , der nicht nur für das Haus Hohenzollern,
>onüern für Preußen und das ganze Deutsche Reich von
der allergrößten Bedeutung ist : die 500. Wiederkehr des
Lages, an dem der erste Markgraf von Brandenburg aus
dem Haufe Hohenzollern mit Amt und Würde eines Lan»
deslürsten beliehen wurde . Der römische König Sigis¬
mund. Sohn Kaiser Karls IV ., der zugleich Markgraf von
Brandenburg war . halte schon am 8. Juli 1411 den da-
maligen Burggrafen Friedrich VI . in Nürnberg aus dem
Hause Zollern zum Statthalter der Mark erhoben . Im
Zuni 1412 trat der Burggraf die Fahrt nach dem Norden
an. wo er gegen Ende des genannten Monats in der
alten Hauptstadt Brandenburg seinen Einzug hielt.

Es war kein sorgloses Amt , das Friedrich in der Mark
nmnrtete, denn die Berhältnisse im Lande waren zu jener

WMt schwer zerrüttet . Die beständigen Kämpfe zwischen
«del und Bürgertum , die ungezählten Freiheiten und
Privilegien der Städte und einzelner Geschlechter, ver¬
besserungsbedürftige Beziehungen zu den Nachbarn und
viele andere Schwierigkeiten stellten den neuen Herrn vor
eine Aufgabe , die zunächst unüberwindlich schien. Es
ipricht für die Tatkraft und die politische Klugheit Fried¬
richs, daß er dieser Aufgabe in einer Weise Herr wurde,

-die nicht nur den ungeteilten Beifall des Königs Sigis¬
mund fond , sondern auch im Lande selbst, trotz anfäng¬
lichen Widerstrebens und Mißtrauens , allmähliche Aner-
«nnung des neuen Regimes zur Folge hatte.
- Die pommerfchen Herzöge , die Friedrich zunächst am

n n!er Damm besiegten , wurden durch kluge Unter-
dinngen für die Sache des neuen Herrn gewonnen,

die unbotmäßigen Edelleute , d-e Geschlechter der
bitzow. Putlitz und Genossen, die auf ihre Selbstherrlich-
>t pochten und sich nicht gutwillig unterwerfen wollten,
nrden schließlich, teils mit Hilfe der Nachbarfürsten , ge¬

lungen , irem räuberischen Wüten , besonders im Hanel-
l«nd und in der Priegnitz , zu entsagen . Schon nach we-
sl»>ler als drei Jahren herrschte fast überall im Lande Ord¬
ing an Stelle von Wi 'lkürherrschaft und Vergewaltigung.
Eiuch der Landbesitz erfuhr eine glückliche Abrundung durch
äusfouf und Ablösung , anseinanderfallende Gebiete wur-

in einer klug berechnenden Verwaltung znjammenge-
M und durch zielbewußtes und einheitliches Regieren
iusammengehalten . Im besonderen hatte sich Friedrich
mch sein mannhaftes Auftreten gegenüber dem altmäiki-
chen Adel die Städte verpflichtet, die ihn zum Dank da-

nicht nur mit Manufchaften zur Dnrch ' ührung feiner
^lltischen Pläne unterstützten , sondern ihm auch die er-
lorderlichen Gelder oorstreckten.
k. Für alle seine Mühen sah sich Friedrich reichlich ge-
v>!»t, als er am 30. April 1415 auf dem Konzil z» Kon-
e"nz von König Sigismund nicht nur als Anerkennung

feine großartigen Leistungen in der Mark , sondern

’ftt

für

M als Lohn für die Unterstützung, die er dem römischen
in kirchlicher und sonstiger Beziehung hatte ange-

°>hen lassen, mit der brandeuburgischen Knrwürde und
Nf hohen Amt eines Reichserzkammerers belehnt wurde.
Wb « ich war von diesem Augenblick an nicht inehr bloßer
^fweser der Mark , sondern Landesherr und damit Be¬
sonder der Herrschaft des Hauses Hohenzollern in Brandeil¬
ig und Preußen.

18. Oktober 1415 stellte sich der neue Fürst kraft
Hê ^ uud -en seines Lehnsherr » den Märkern und Ber-

vor , und am 21. Oktober desselben Jabres erfolgte
Ivnem Hause in der Klosterstraße in Berlin , das auch
E noch als das „alte Lagerhaus " erhalten ist. die feter-

“ Erbhuldigung der Stände , die den Wortlaut hatte:
% t',®*r huldigen und sweren Hern Fridrichen und sinen Erben

8raven zu Brandeburg ein rechte erbhuldung als unjern
W ^ ?'^ rbherrn nach Uswisung Irr brleoe aetruwe, gewere und
Ms zu sinn«, Ire » fromen zu werben und schaden zu wenden
| als uns gote helffe und die Helligen."

jenem denkwürdigen Tage , der sich jetzt zum
L ^ lndertsten Male erneuert , datiert die ruhmreiche und

Geschichte des Hauses Hohenzollern in Bran-
E  und Preußen . Der Louf dieser Geschichte war

Wf »Mend für die Entwicklung des politischen Lebens
überhaupt und sie im einzelnen verfolgen,

-- ■ blvßlegen , die auf weiten Wegen zu der
L 'Qen Stande führen , in denen sich das Deutsche Reich

Ef 'Nahezu ganz Europa mit der Waffe in der Faust
^ ^ .f' digen hat . Rur die Namen dersenigen Hoheu-

mursten dürfen heute nicht übergangen werden , tu
sich dix glänzenden Traditionen des Geschlechts am

^f 'ügsteu djx Geschichte des Reiches bedeutungs-
haben : der Große Kurfürst , der als

—̂ ^ glnhriger Jüngling die schwere Bürde seines
übernahm , Kurfürst Friedrich III ., der der branden-

- ">en Kurwürde die preußische Köniqswürde vrr-

tOllr

preußische Königswürde
ich die Krone Preußens

der große Friedrich , der sich mit seinem kleinen
als Friedrich I. sich die Krone Preußens aufs

in einer ähnlich gefährlichen Lage sah wie gegen-
bas mächtige Deutsche Reich, und der Preußen zur

erhob , und endlich Wilhelm der Große , der
. , des Reichs und Mehrer unserer Macht , die jetzt

»be ten  nach langen Friedensjahren ihre blutige
»u bestehen gezwungen ist.

öPfer

i

Aber die Berufung Preußen -Deutschlands ist noch
nicht erfüllt , große Aufgaben harren noch des Reiches , um
unter der ruhmreichen Führung .unseres allgeliebten Kaisers
Wilhelm II. der Welt das zu werden , wozu es von der
Vorsehung bestimmt ist : ein Hort des Rechts und ein Hort
menschlicher Gesittung und ehrlichen Friedens.

Deutsches Reich.
4 - Zur Ermordung der deutschen L7-Boat -Lsvte.

Amtlich schreibt unterm 17. Oktober die „Nordd . Ailg.
Ztg .« : Maßnahmen zur Aufklärung , betreffend die Nach¬
richt von Ermordung einer deutschen Tauchbootbesatzung.
Die von der amerikanischen Zeitung „World " verbreitete
Nachricht über die Ermordung der Besatzung eines deut¬
schen Tauchbootes durch englische Streitkräfte hat der
Kaiserlichen Regierung Anlaß gegeben , sofort die geeigne¬
ten Maßnahmen zur Aufklärung des Tatbestandes zu
treffen ; die Regierung behält sich vor , die darnach not¬
wendigen Schritte zu tun.

-s- Errichtung eines kriegspresfeamkes . Im „ Ar¬
meeverordnungsblatt " wird folgendes bekanntgegeben:

In Verfolg des von Seiner Majestät dem Kaiser und König
angeordneten Ausbaues der Oberzensurstelle ist in Berlin unter
der Bezeichnung „Kriegspresseamt " (K . Pr . A .) eine unmittelbar
der Obersten Heeresleitung unterstehende Dienststelle errichtet wor¬
den . Sie ist dazu bestimmt : t . das Zusammenwirken der Obersten
Heeresleitung mit den Heimatsbehörden auf dem Gebiet des Presse¬
wesens zu erleichtern , 2. den Behörden ' und der Presse Auskünfte
zu geben und 3 . für die gleichmäßige Handhabung der Presse¬
aufsicht zu sorgen . Die von den ^Zentralbehörden ausgehenden
Richtlinien für die Handhabung der Zensur werden vom
Kriegspiesseaint (Oberzensurstelle ' den Zensui ste-llen übermittelt . —
Das Kriegspresseamt verkehrt mit allen Beirörven unmittelbar.
Seine Dienslrärune befinden sich in Berlin .VW . ö , Luisenstraße 31a
(Telephon Amt Norden 11831 bis 11 839 ) .

Die für das Kriegspressennit bestimmten Sendungen sind zu
richten : a ) bei Mitteilungen und Anfrage » allgemeiner Art : an
das Krienspresseamt , Auskunftsstelle , b ) in «Sachen der Presse¬
aufsicht : an das Kriegspresseanit , Oberzensmstelle , e ) in Angelegen¬
heiten der ausländischen Presse : an das Kriegspresseamt , Äus-
landsstelle . — Die Zulassung :r.-n Berichterstattern , Malern , Pba-
tographen z„ m Kriegsschauplatz wird nicht vom Kriegspresseanil,
fonbeni nach wie vor vom stellvertretenden Generalstabe der Armee
bearbeitet.

Wohl znm Herrenhaus . An Stelle des am 8. Juni
verstorbenen Grasen Friedrich von Carmer ans Gr . Osten
wurde , der „Voss. Ztg ." zufolge , seitens des Verbandes
des alten und befestigten Grundbesitzes im Landschafts¬
bezirk Liegnitz-Wohlau Landrat Dr . von Engelmann in
Wohlan zuni Mitglied des Herrenhauses gewählt.

Einberufung ües sächsischen Landtages . Die Kriegs-
tagimg des Landtages im Königreich Sachsen wurde auf
den 9. November anberaumt.

Ausland.
Frankreich erklärt Bulgarien den Krieg.

Paris , 17. Oktober. Die Agence Haoas meldet amtlich:
Da Bulgarien an der Seite der Feinde gegen einen der
Verbündeten Frankreichs den Krieg begonnen hat . stellt
die Regierung der Republik fest, daß vom 16. Oktober
6 Uhr morgens ab durch das Verschulden Bulgariens
der Kriegszustand zwischen Bulgarien und Frankreich
besteht.

Blockierung der bulgarischen Küste.
London , 17. Oktober . (Meldung des Reuterfchen Bu¬

reaus .) Der Kommandant der verbündeten Flotten im
östlichen Mittelmeere teilt mit, daß die Blockade der bul¬
garischen Küste an der Aegüis am 16. ds . Mts . 6 Uhr
früh begonnen hat . Den neutralen Schiffen wird 48
Stunden Zeit gelassen, um aus der Blockadezone wegzu-
fahren.

Serbiens Kriegserklärung an Bulgarien.
Haag , 16. Oktober. „Reuter " meldet : Die serbische

Gesandtjchaft in London teilt mit, daß Serbien an Bul¬
garien den Krieg erklärt hat , da das serbische Heer von
den Bulgaren bei Zaiisjer -Radowsta astgegriffen worden sei.

-f- Oie Truppenlandungen in Saloniki.
. Wien . 17. Oktober . Die „Südslaw . Korr ." meldet aus

Saloniki vom 15. Oktober : Gestern und heute liefen neue
Transportschiffe im Hafen ein und landeten weitere Kon¬
tingente englischer und französischer Truppen . Im Hafen
wurde die französiche Flagge gehißt . Die Franzosen
organisierten ein Hafenkapiranat und einen Gendar-
lueriedienst . Kleine Truppenkontingente sind bereits in
Richtung Gewaheli abtransvortiert.

Kleine poliNfche Nachrichten.
„ , + W>e der „Deutsche Kurier " meldet, ist der natlonaMerale
Reichstags - und ü ^udtagsabgeordnete Hermann W am Hofs
am 17. Oktober in Osnabrück gestorben. — Seit 1893 war er un¬
unterbrochen Mitglied des Abgeordnetenhauses und seit derselben
Zeit bis 1906 mit kurzen Unterbrechungen , dann seit 1912 Mitglied
des Reichstages.

+ Der Dampfer „Rieuw Amsterdam " mit dem österreichischen
Botschafter D u m b a und seiner Gemahlin an Bord hat am
16. Oktober Falmouth in England oertassen und ist nach Rotier»
dain abgefahren.

-i- Die französische Regierung hatte seinerzeit je drei Schwei-
zer Weinhändlern und Importeuren  die Durchfuhr
von 750 000 Hektolitern spanischen Weines  durch die
Schweiz gestattet, oorausgeseyt , daß sie nicht nach einem dem Bier-
verbände feindlich gesinnten Lande ansgeführt würden . Wie nun der
Berner „Bund " vernimmt , traf ün Bundeshaufe letegraphhch die
Zurückziehung der Du,chßchrb «,villigu„ g aus Paris ein.

ft- Dem Madrider „Herntdo " zufolge hat das spanische
Kabinett  in einem Miuiperrat von, >6. d. M . beschlossen, z u -
rückrutreten  und den Ministerpräsidenten Dato ermächtigt , die

Demission dem König zu unterbreiten . Mit der auswärtigen Politik
stehe dieser Beschluß keinesfalls im Zusammenhang.

ft- In der Londoner „Morning Post " spricht der stanzäsische
Senator Joseph Reinach die Ansicht aus , daß das britische
Heer  mehr Truppen nach der neuen Front senden könne als
Frankreich, da die Tiefe der britischen Front in Frankreich und
Flandern größer sei als ihre Breite und die Fronttiefe daher ohne
Schwierigkeit vermindert werden könne.

ft- Der französische Minsterrat hat eine allgemein « Rege¬
lung des Alkoholverkauss in ganz Frankreich
beschlossen.

+ Die Londoner „Daily News " melden , daß der Attorney
General Carson zurück getreten sei,  daß die Regierung
aber hoffe, er werde sein Rücktrittsgesuch zurückziehen , und daß
deshalb keine amtliche Mitteilung darüber erschienen sei ; die Ursache
seines Rücktritts sei unbekannt.

ft- In einer am 16. ü. M , in London abgehaltenen Beratung
der Generalbirektion der englischen Bahngeseiischaslen
mit Vertretern der Verbände der Bahnangestellten gelangte man
zu einer Einigung.  Die Angestellten werden höhere Kriegs¬
zulagen erhalten , die in einigen Fällen beinahe verdoppelt werden
sollen. Di« Vertreter versprachen, keine Bewegung zu unterstützen,
die die neue Regelung wieder in Frage stellen könnte.

Nach der „Köln . Ztg ." melden Schweizer Blätter , «in» von
der russischen Zensur genehmigte Nachricht erkläre, die Lieferungen
von Kriegsmaterial aus staatlichen Arsenalen Japans würden von
Rußland durch dieUeberlaffung der ganzen Insel Sacha»
lin anIavan bezahlt.

?lus Grotz-VerNa.
-4- Gegen die hohen vukkerpreise erließ nunüiehr

der Oberbefehlshaber in den Marken , Generaloberst von
Kessel, nachstehende dankenswerte Bekanntmachung:

Im Kleinhandel mit Butter ist in den letzten Tagen
«ne sprunghafte Steigerung der Preise eingetreten . Maß¬
nahmen der Reichs- und Staatsregierung zur Regelung
der Preisbewegung am Buttermarkte stehen bevor . Um
einer weiteren Preissteigerung bis dahin vorzubeugen , sehe
ich mich veranlaßt , folgendes anzuordnen:

Auf Grund des 8 4 des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juli 1851 im Zusammenhänge mit dem
Reichsgesetz vom 4. August 1914 (Reichs -Gesetzblott Sekt,
339) bestimme ich für das Gebiet der Stadt Berlin und
der Provinz Brandenburg:

Im Kleinverkauf darf der Press für Butter den Be¬
trag von 2 Mark und 80 Pfennig für das Pfund nicht
überschreiten . Dieser Preis gilt nur für beste Ware ; für
geringere Ware ist der Preis entsprechend niedriger zu be¬
messen.

Diese Vorschrift tritt sofort  in Kraft und gilt zu¬
nächst bis zum 31. Oktober 1915 einschließlich.

Ueberschreitungen des festgesetzten Höchstpreise « werden
gemäß § 4 des Reichsgesetzes vom 4. August 1914 Mit
Geldstrafe bis zu 3000 Jl  oder mit Gefängnis bis zu 6
Monaten bestraft.

Ich weise ferner darauf hin . daß die Händler , welche
die von ihnen zur Veräußerung erworbene Butter zurück¬
halten , um durch ihre Veräußerung einen übermäßigen
Gewinn zu erzielen , oder welche den Handel mit Butter
einschränken, um deren Preis zu steigern , nach 8 5 der
Bundesratsoerordnung vom 23. Juli 1915 (Reichs -Ges.-
Bi . S . 467) mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
Geldstrafe bis zu 10 000 M  bestraft werden.

Die Polizeibehörden sind zur unnachsichtigen Anwen¬
dung dieser Strafvorschriften angewiesen . (W . T .-B .)

Diese Bekanntmachung , die erfteulicherweise noch wei-
tere durchgreifende Maßregeln gegen die Lebensmittel-
teuernng erwarten läßt , dürfte in weiten Kreisen mit
großer Genugtuung begrüßt werden.

ft- Deutscher Hilfsbunv für kriegsverlehke Offizie «- .
In der Wohnung des Generals der Kavallerie , General»
adjutanten des Kaisers und Königs , Fürsten Carl o . Wedel,
fand am Sonnabend die Gründung des Deutschen Hilfs-
bundes für kriegsverletzte Offiziere statt . Der Bund hat es
sich zur Aufgabe gestellt, bei der Unterbringung kriegsver¬
letzter Ojfiziere in Privatbetrieben durch eine zweck¬
entsprechende Organisation mitzuwirken . Zum Eintritt in
den Bund haben sich die berufensten Vertreter aller Zweige
unserer Privatwirtschaft im ganzen Deutschen Reiche ge-meldet.

An der Gründung beteiligten sich die Herren : Fürst
Tarl von Wedel ; Adiniral ä la suite des Seeofsizierkorps
Düchsel, Exzellenz : Geheimer Staatsrat Budde , Direktor
der Berliner Hypothekenbank ; Major Erkenzweig , Kriegs-
Ministerium , Berlin ; Artdur Bodo Friedheim ; General¬
direktor von Nimptsch ; Geheimrat Riese ; Major Otto
Romberg ; Leopold Steinthal , Direktor des Berliner
Makleroereins ; Senatsprästdent Steinwand , vom Reiche-
oerstcherungsamt ; Generalleutnant von Schubert ; Major
Weiß . Kriegsministerium , Berlin.

Den Vorsitz des Hiifsbundes hat der Fürst Carl von
Wedel übernommen . Zu seinem Stellvertreter ist Herr
Admiral Büchsel, Exzellenz, gewählt.

Zum geschäftssührenden Direktor wurde Herr Major
a . D. Otto Romberg ernannt.

Die Geschäftsstelle des Hilfsbundes befindet sich
nächst Berii » vl 56, Französische Straße Rr . 29.

zu-

Gefchicftkskalender.
Mittwoch , ro. vttode ». 1822. Jod. H. « otz. Dichter.

f Heidelberg. - 1870. Ende des vatikanischen Konzil» (fett8. Nt.
1869). — 1914. Japaner desetzenMarschall ». Martcrn»
nen - und Korolinen - Jnseln . — Heftig » Kämpf»
zwischen deutschen und englisch - lranz » fifcheu
lkolonloitruppen in Kamerun.



Di» Arirg.
Tagesbericht der obersten HeeresleilnnU.

4 . Schw-r- Niederiage der Engländer bei vermcllc , ,.
Deutsche Fuggeschmaüer über Selzort.

Großes 5)auptquartier , den 18. Oktober 191 5.
westlicher Kriegsschauplatz.

Lus in die feindliche Stellung weit oorsprmN '»de
Werk nordöstlich Vermelles wurde oon r f *" ®Bgmg
wiederholt mit starken Kräften angegriffen . AN« An
arikke irtiiuaen unter sehr schwere « Verluste » ft- c den
Gegner fehl . Das Werk blieb fest in unfereun vesitz.

^Angriffsversuche der Franzosen bei Tahure .wurden

n & tsat %.« -u; »« ä
der verlorenen Stellung südlich von Le .n' rey l' Ueb ec-
sololos . kostete den Franzosen aber neben starken bin
tigen Verlusten 3 Offiziere . 17 Unteroffizier . !: und 73

»ÄC - tonnt . t „ Stint , im » i- ll , . r- d
Einsatzes einer erheblichen Menge von Mumtnrn teinett

» " b LL ° L "n, - - iL ^ ".7m - n 3f T
velfor ' au , vertrieben die feindlichen » lieger und d«.
legten die Festung mit 80 Bomben , wodurch brande
hervorgerufen wurden

Oestllcher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarsch all s»

v. Hin den bürg.
Der Angriff südlich von Riga machte gute Fort-

schritte ; 2 Offiziere , 2S0 Mann blieben als Gesangei«

^RussischêAngriffe westlich von Jacobstadt wurden

Westlich von Illuxl bemächtigken wir uns in etwa
S Kilometer Feontbreite der feindlichen Steuung.

Weiter südlich bis in die Gegend von Smorgo «,
wurL mehrfache , mit starken Kräften un er„ ° mmE

niülche vorstötze unter starten veriufleu kur oer
Gegne? ;urüÄgesch 'agen ; es wurden Z Offiziere um.
125 Mann zu Gefangenen gemacht.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls.

PrinzLeopoldoon Bayern.
Ein russischer Angriff beiderseits der Dahn vsacho-

«iffchi - varanowilschi brach 400 Meter vor unserer
Stellung im Feuer zusammen . _ . , . ^ ^
Heeresgruppe des Generals v. Linfingen.

Am Styr . Fluffe von Rafaiowka bis Kuiilowiczy
haben sich neue örtliche Kämpfe entwickelt.

Vaitankriegsschaupiatz.
Zn der Macva beginnt der Feind zu weichen.

Auf dem Höhengelände südlich Belgrad sind unsere
Truppe » im Vorschreiten gegen Evetkov - Grob und
den Ort vrcin . Südöstlich von Pozarevac sind M . Ernice
und Vozeva « genommen . Bulgarische Truppen haben
die Höhen des Musiin -Percin und Babin -Zub besetzt,
weiter südlich dringen sie über Egri paianka vor.

Oberste Heeresleitung . lW . T .-B .l

feindlichem Artilleriefeuer . Der Gegner verschoß gegen Teile
des Tolmeiner Brückenkopfes Gasbomben In Kärnten und
Tirol stellenweise Geschützfeuer. Keine Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oesterreichisch-ungansche und deutsche Bataillone haben

gestern in umfassendem Angriff von Norden und Wetten
die serbische» Stellungen auf dem Avala -Berg gestürmt.
Die beiderseits der Straße Belgrad - Grocka vordringenden
k. und k. Truppen entrissen dem Feind die Höhen Belky-
Kamien und Pasuljiste . südwestlich von Semeudria .^ Süd¬
östlich von Pozarevac ivurde der Gegner durch die Teutschen
ner-erlich geworfen . Die Bulgaren übersetzten abwärts von
Zchecar den Timok und erstürmten die östlich von Knjazevac
ausragende Höhe Glogavica , wobei sie 200 Äiann gr-
fangen nahmen und 8 Geschütze erbeuteten.
Ihr Angriff schreitet überall vorwärts.

Die österreichisch- ««sarischen Tagesberichte.
Wien , 17. Oktbr. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

17^Oktober 1915 , mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Am Kormyn -Bach wurden starke russische Angriffe ab¬
geschlagen. Sonst im Nordosten nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nach kräftiger Artillerievorbereitung setzten die Italiener

gestern früh gegen den Norvwestabschnitt des Plateaus von
Doberdo mehrere Jnfanrerieangriffe an , die an unseren
Hindernissen zusammenbrachen . Der Feind erlitt große
Verluste und ging in seine früheren Stellungen zurück. Em
in den Nachmittagsstunden erneuerter Angriff wurde schon
durch unser Geschützfeuer zum Stehen gebracht . Am Abend
und während der Nacht versuchte die feindliche Infanterie
noch weitere Vorstöße, die wie alle früheren scheiterten.
Die angreifenden Truppen wurden auf 3— 4 Infanterie-
Regimenter geschätzt. Weiter nördlich im Görzer und Tol¬
meiner Brückenkopf standen unsere Stellungen tagsüber unter

Wien , 18. Olt. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
18 . Oktober 1915 , mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
In Ostgalizien , an der Jlwa und im wo ^ pniscken

Festungsgebiete auch gestern keine besonderen Ereignisse.
Am Koemyu Bache und am unteren " tr)r führte der
Feind eine Reihe heftiger An zriste . Bei Kulikowice,
Rowosielk » und Rasaiowka wird noch gekämpft . An
allen anderen Puatten war ver Gegner schon gestern abend
blutig adgewieseu . Seine verinste sind groß ; am
stormyn räumts er iit voller Auslösung unter Zurücklassung
oan Gewehren und Rüstungsstücken das Gefechtsfeld . Auch
die an der oberen Szczara stehenden k. u. k. Sireitlräsie
schlugen einen stärkeren russischen Borstoß ab.

Zkatienijcher Kriegsschauplatz.
Ander Zsonzo -Froa » entwickeln die Italiener wieder

eine lebhaftere Tätigkeit . Es kam auch gestern abend im
Nordwestabschnitte des Plateaus oon ' Doberdo bei Peieano
zu heftigeren Kämpfen . Starke italienische Infanterie
griff neuerdings unsere dortigen Stellungen an . gelangte
teilweise bis nahe an die Hindernisse heran und wurde schließ¬
lich unter schweren Verluste » zurückgejagt . Sonst im
Küstenlande sowie im Tiroler Grenzgebiete Geschützlämpfe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die im Avala - Gebiet geschlagenen serbischen Vivi-

sinnen weichen beiderseits der nach Süden führenden
Straße zurück. Unsere Truppen befinden sich im Angriff
auf die noch nördlich der Raija stehenden feindlichen
Abteilungen . Auch in der Macva wurde der Gegner»
;um Rückzug gezwungen . Beiderseits der unteren
Morawa gewannen die deutschen Divisionen abermals
Raum . Die Bulgaren haben die Höhen des Musiiu»
Percin und des Badin -Jub besetzt . Weiter südlich
dringen sie über Egri Paianka vor.

Der türkische Schlachtbericht.
Konstankinopel . 17 . Oktober . „ „
An der Kaukasus - Front warfen wir die Russe,,,

die einen Ueberraschungsangriff auf unsere Stellung ver¬
suchten. in der Ge,end westlich von Kentet zuruck und
sägten ihnen schwere Verluste zu . — An der Darda-
nellen -Front örtliche Feuergesechte . Bei SeddutBahr
zerstörte eine Mine , die wir in der Gegend des Kereviz-
dere zur Erplosion brachten , unter Mitwirkung umerer
Arttü . rie ein feindliches Blockhaus . - Sonst kein Ereignis,

-s- Die bösen Zeppeline!
Poris . 17. Oktober . Die Zeppelin - Angriffe auf Lon¬

don versetzen den ..Matin " in äußerste Wut . Das edle
Blatt erklärt , die Langmütigkeit der Alliierten gegenüber
Deutschland sei unerklärlich und unerträglich . Deutsche
Flugzeuge und Luftschiffe überflögen offene Städte Frank¬
reichs und Englands und töteten unschuldige Zivilisten.
Man müsse unbedingt Vergeltung üben . Die Alliierten
hätten ein Mittel in der Hand . Die Deutschen mußien
dies wissen, denn diese Leute seien erst überzeugt , wen»
man sie schlage. Wenn die deutschen Zivilisten wußten,
daß man ihnen mit gleicher Münze heimzahle , würden
die verbrecherischen Angriffe deutscher Flugzeuge Und Lutt-
schifie sofort aufhören . „Matin " fordert , man solle die
deutschen Städte , vornehmlich die Hauptstädte , bombar¬
dieren lassen.

4- Schlacht bei Waiandowo?
Lyon . 17. Oktober . „Progrös " meldet aus NIsch:

Die bulgarische Offensive erfolgte aus mindestens 2o0 Kilo-
meter Front längs der bulgarischen Grenze . Im worden
beginnt die Offensive im Timok -Tal , folgt der Eisenbahn-

p„ ie Donau- -Pirot , ftreijt das P,ro !ge!»et. nähert ftd, bsr
L„»e Risch-Uesküb. kehrt zur ftuyereu , nmzedv .,
Grenze zurück und setzt sich bis ins Gebiet von Struninza
f0it — „Republicain " meldet aus Athen : Rach Berich,ch
au » Risch grissen 40 000  Bulgaren mit starker Artillerie
bei Walaiidowo an . Der Kampf dauert an.

-4  Oer tl-vootkrieg.
Athen . 17. Oktober . In den letzten Tagen sind fof.

ticiibe Schisse durch deutsche und österreichisch-imgachche
U-Boote oerienkt worden : Tonn,«

1. engl. Tankdampfer „H. E. Henry" . . . 4219
2. „ Dampfer „Ha «,den " . 4000
3 italienischer Dampfer „Cyrene" . 3236
4 cnqL Dampfer „Sallor Prince " . . . . 3144
5 „Halyzones " . 5093

„ „Thorywood " . 3184
7 l „ „Apollo " . 3774
Der Gedanke ist nichl von der stand zu weisen, daß die enor.

men Dampserverluste der Verbündeten während der letzten Wvch»«
die eigentliche Ursache für die gemeldete Stockung der Truppen-
laudungen in Saloniki sind . . .

Dem Essener „Generalanzeiger " vom 18. d. M. z».
folge melden schweizerische Blätter aus Lyon , daß drei
aus Marseille nach dem Orient 'ausgelaufene Trupp ««,
truusportdampser seit acht Tagen üdersöll .« ,md

Amsterdam , 17. Oktober . (Aus amenkamschen Blattern .,
Nach einer in Neuyort eingetroffenen Prioatnachricht war
der große britische Transportdampfer , der de, Kreta tor.
pediert wurde , der Eunard -Dampfer „Transfylvania'
(14000 Tonnen ).
^ 4 - Eine «Reuker «-Meldung!

London . 17. Oktober . (Meldung des ReuterschenAu.
reaus .) Am 2. d. Mts . wurden ach » deutsche Fijcht-r.
tahrzeuge nach Grimsby aufgebracht , am 9. d. Mts . drei-
zehn . Sie alle waren eifrig mit Fischen beschäftigt. Boa
Minenlegen war keine Rede . Dreizehn hatten Fischladun-
gen . die in Grinlsby verkauft wurden . Die Besitzer wurüea
interniert.

Landesverrat.
Roman von E. PH . Oppenheim.

<-Jinijäruct mchr gestattet.) (12

3« — letoer ! — Wenn es in meine Macht gegeben
»Sre * Ihnen die nötige Anzahl von >schülern zu verschaffen
— und wenn ich Sie überreden könnte , sur eine Welle
der . Stolz avzulegen , den die Herren der Schöpfung nun
tinmal als das unentbehrlichste Requisit ihrer Mannhaftig¬
keit zu betrachten scheinen — ich würde wahrlich sehr
glücklich darüber sein."

„Aber ich habe wirklich nicht die Ehre . Sie zu ver-
sieden , Durchlaucht I — Darf ich Sie nicht bitten , sich etwas
deutlicher zu erklären f

Sie schüttelte den Kopf . . _ , ^
„Das eben ist es , was ich nicht kann . — Ŝle dürfen

keine »äderen Erklärungen von mir verlangen ."
Mil halb von mir abgewandtem Gesicht blickte sie starr

aus das Meer hinaus . Ihr Gesicht war beschattet , und eine
Reine , feine Falte lag zwischen ihren schön geschwungenen
Augenbrauen . Ich aber stand ratlos neben ihr , unfaylg,
eine Deutung für ihr Benehmen und ihre Rede S» finden.
War sie mir freundlich oder feindlich gesinnt ? Wünschte
sie vielleicht, daß ein anderer den Posten erhalte , den der
Groh -Bojar mir zugedacht hatte ? Ich vermochte nicht daran
zu glauben . Denn in diesem Falle wäre ihr Einfluß auf
den Bater sicherlich groß genug gewesen , um ihren
Wünschen auch ohne einen freiwilligen Verzicht von memer
Seite Erfüllung zu verschaffen. Sie hatte vorhin so gütig
und liebenswürdig zu mir gesprochen und sie hatte mir
{eit dem Beginn unserer Bekanntschaft so viel freundliches
Interesse gezeigt , daß ich unmöglich an eine Verstellung
glauben konnte . Es wäre doch auch wahrlich nicht der
Msihe wert gewesen , sich einem so unbedeutenden Menschen
gegenüber zu verstellen , einem Menschen , der ihr unter
den obwaltenden Umständen nahezu als ein Bettler e>-
scheinen mußte . Diese Erwägungen waren es, die nieine
Antwort bestimmten . ,

„Durchlaucht ." sagte ich ruhig . „Möchten Sie mir nicht
wch die Atdennoch Auszeichnung einer osienen Erklärung ver-

rinnen ? Ich gebe Ihnen die heilige Bersicherung . daß
8  um keinen Preis der Welt Ihren Wünschen entgegen-
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Lomes and Pioumes.
Hcrborn , den 19. Oktober 1915.

— Postalisches . Das hiesiege Kaiserliche Post-mt
bittet uns , auf folgendes aufmerksam zu machen: Zu de»
im Jntereffe der Sicherheit im Telezraphenverkehr seit
Kriegsbeginn bestehenden Vorschriften gehört auch die, daß
der Absender auf allen Telegrammen seinen Namen in»
seine Wohnung oder die Firma angeben muß . Leider wird
diese Bestimmung immer noch nicht genügend beachtet. Die
Nnterlasiuny führt zu unangenehmen AuseinandersetzuWi,
am Schalter und erschwert den Verkehr. Die Bitte, dichl
Vorschrift wie so viele andere seit Kciegsbeginn notwendigei!
Vorschriften zu beachten, dürfte indes voll gerechtsertiglM'
Darüber hinaus ist es im Jntereffe der Landessicherhel!
von militärischer Seite vorgeschrieben, daß der Me«
eines Tekegrammes nach dem Auslande sich über ieme PM
ausweist . Bei Ortsansässigen , dem Annahmedeamten belLM«
Personen oder Firmen , genügt die erwähnte Angave« -
Namens und der Wohnung oder der Firma . DasckW
auch genügen , wenn das Telegramm durch einen «
Angestellten usw zur Posianstalt gebracht wird, der«
Annahmebeamten als Angestellter des Absenders beW«
cvft der Ueberbringer des Telegramms jedoch der PMW
nicht als Angestellter und Beauftragter des Absendersm
der Firma bekannt , so bedarf er bei Auflieferung-« »
Auslandstelegramms eines Nachweises, daß er AngeM^
des Telegrammabsenders und mit der Telegrammaufli eMsZ
beauftragt ist. Am besten wird der Nachweis durch « M
Boten mitzugebendes , vom Arbeitgeber unterschrieben^
mit dem Firmen - usw. Stempel bedrucktes Schreiben erdm
in dem zum Ausdruck gebracht ist, daß der Vorze gn
Schreibens im Dienste des Telegrammabsenders W 31
zur Auflieferung von Telegrammen für chn bmW
Auch ist es erforderlich , den Boten im Ausweisschrelbn
Namen zu bezeichnen. Andernfalls würde er sich um >
Person auszuwetsen haben , was durch Vorzeigung ew«̂ M
seinen Namen lautenden amtlichen Papiers geschehen\
asin sunrmhnip nnn AuslondStelearammen am Ferniprr«f
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Die Annahme von Auslandstelegrammen am Fermpre
hiernach während des Krieges nicht mehr möglich.^
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handeln möchte. Laffen Sie mich nur den Schatten eines
Grundes sehen , weshalb ich zurückweisen soll, was nach
Ihrer Versicherung Ihr Herr Vater mir anzubieten ge¬
denkt — und ich verspreche feierlich, daß ich es zuruckweisen
werde , selbst auf die Gefahr hin , Hungers zu sterben ."

Zum ersten Mate seit der ernsthaften Wendung unseres
Gespräches huschte es wie ein Lächeln um ihre Lippen.
Sie wandte sich mir zu. und ihre Stimme halte wieder
den vorigen gütigen Klang . . . „ ,

.Ich habe schon viel mehr gesagt , Herr Lazar , als ich
hätte sagen dürfen . Und ich glaube fast, daß es besser
gewesen wäre , wenn ich's ungesprochen gelassen hatie.
Sie müssen nach Ihrem eigenen Ermessen den Weg gehen,
den Sie für den richtigen halten . Ich hatte in dieser Sache
von vornherein kein anderes persönliches Interesse als den
ou,richtigen Wunsch , Sie vor einer bitteren Enttäuschung
zu bewahren ." •

„Vor einer Enttäuschung ? — Sie glauben also noch
immer , daß ich nicht die Fädigkeiten besitze, die — —"

„Sie mißverstehen mich, und ich habe leider keine
Möglichkeit , Sie in einer Weise , die Sie überzeugen mußte,
über diese Mißverständnisse aufzuklären . Roch einmal:
Mein Vater wird Ihnen den Posten anbieten , und Sie
werden nicht zögern , ihn anzunehmen . Wenn ich von
einer bitteren Enttäuschung gesprochen Habe, so wird es
gewiß nicht ein Mangel an Fähigkeiten auf Ihrer Seite
sein, der sie herbeiführt . Aber Sie sind nicht der erste
hochbegabte und ehrgeizige junge Mann , der auf diesen
Posten gestellt worden ist. Sie haben schon drei Borganger
gehabt , von denen jeder mit den höchsten Erwiirtungen
und den kühnsten Hoffnungen seine Tätigkeit begonnen hat.
Und das Ende war doch in jedem Fall ein nur zu rascher
und nur zu tiefer Sturz . Jeder von diesen dreien ist heute
ein in seinen Illusionen betrogener , beklagenswerter junger
Mann , der nichts davongetragen hat als einen dunklen,
unverwischbaren Flecken auf seinem Namen ."

„Wie geheimnisvoll das alles klingt , Durchlaucht ! Sie
kaffen mich hoffen .' daß Sie ein klein wenig Anteil an
meinem Schicksal nehmen , und glei «hzeitig stürzen Sie muh
in Unruhe und Sorge , indem Sie Ihre Warnungen m
das Gewand eines Rätsels hüllen , für das mein armer .̂ be.
fchränkter Verstand vergeblich nach einer Losung sticht

„Ich kann nicht anders . Spater werden Sie selbst
einsehen . daß ich nicht anders konnte . Es tkt ia nicht un»

mogsich. daß ich die Dmge zu schwarz “bet i
Ihnen erzählen dürfte , was ich habe beobachten ,
ja würden Sie wahrscheinlich auch das begreifUch n ^

Ich Darf wohl nicht zweifeln . Durchlaucht'
mir Ihre Warnung aus den eoeliien und
Beweggründen zute .l werden laffen . Aber ich ^
sehr froh , wenn ich etwas mehr Klarheck über o>e,r

■Hübt
Mann

Wtte >a & ich sie Ihnen nicht geben kann, haben
gehört . Alle», was ich Ihnen noch j" ge» »
folgendes ) Sie werden durch Ihre neue Za 9 ^
mancherlei Leuten in Berührung gebracht weroe>. . ,̂
Ehrenhaftigkeit und unbestechliche Rechtschaffenhen
über jeden Zweifel erhaben scheinen. Aber unckr
Leuten befinden sich möglicherweise Verräter Vl.
deren ganzes Bestreben daraus gerichtet ist, v « » ßf|*l
führen oder zu überlisten . Trauen Sie var »^
keinem — keinem ohne Ausnahme ! Wenn &

d.ä-' ;

keinem — reinem oyne Ausnu «-,»r , - - &el, -
Situationen dieses Rates eingedenk bleiben , w ,
sich vielleicht mit besserem Erfolg aus der Apare z „ku . . m ffn in ^ hro -inrioe Cdance . *" •Idre Vorgänger . Es ist Ihre einzige Chance,
will ich Sie nicht länger mehr au,halten , » meu

Sie neigte den Kopf mit einer Gebärde , me
Zweifel lassen konnte , daß sie jetzt wirklich ane.. ' ^
wünschte . Ich machte ihr also abermals eine -v ' ^
und stieg aus dem schmalen Fußpfade , den lan gt <
hatte , zum Strande hinab . Als ich unten ansI ^
und meinen Blick zurückwandte , sah ich nund meinen Blick zuruckwanole , ,ay «ßinö W
unbeweglich oben auf der Klippe stehen. D' c , ■
mit ihrem Haar und ließ ihre Kleider zurucksia^mit ihrem Haar und Ueß ihre rneioer - h«.-
die Umrisse ihrer herrliche » schlanken Gestalt w & ([\
traten . Sie erschien mir in dieser stat>ienhatte .
als ein hehres , überirditches Wesen, z« dem ^ ^ ^
anders als anbetend emporschauen könne.
_ : -i. —i*ui « . . . »Sa «- h/ »F» »i«% nnn mir nrm6tTl u **̂mich nicht wunder , daß sie von mir armem »n
Sterblichen nicht einmal niehr so viel Nonz
eine » Blick oder eine Erividerung des tegir,
Grußes zu gönnen , den ich aus der Tleje

De.-"1:

jaiidce.

(Fortsetzung folgt .)



-- Erweiterung fccr^«rbrpreiscrrnaHigung
'it  AK ^ enoriAe ri 'itnfet , verwundeter oder
^^iordetter denf | dH' i' Äriegsttilnesimer . Die
jefüinutungen über die Gewährung von Fahrpreis-
,isäßigun  g bei Reisen zum Besuch kranker, vcrwunbeter
ptt  zur Teilnahme an der Beerdigung verstorbener deutscher
Mttcilnehmer werden für das Gebiet der deutschen Staats-
Dbahncn mit sofortiger Gültigkeitm der Weise erweitert,
mjj die Vergünstigung auch den Großeltern und Enkel-
jinDftn. Schwieger- und Pstegeeltern, sowie Geschwistern
«et Gefrau des Kriegsteilnehmers in beschränktem Umfange
«teil werden soll, und zwar dann, wenn sie die im bis¬
sigen Tarif benannten nächsten Angehörigen vertreten,
sii! diese entweder nicht mehr leben oder aus Alters-, Ge¬
leits - oder ähnlichen Rücksichten nicht reisefähig sind,
id dieses polizeilicherseits auf dem Ausweise festgestelli

besonders bescheinigt wird. Ferner wird darauf hin-
len, daß sich die Fahrpreisermäßigung für Kinder und

jetzt auch auf Adoptivkinder und Adoptiveltern er-
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Warum gerade er? „Die mit Tränen säen,
mit Freuden ernten." Tausende sind ausgezogen ins

. wie viele sind gesund zurückgekommen, aber er ist
>en. Nun sitzt die trauernde Mutter oder die tiefgebeugte

daheim und will sich nicht trösten lasten und fragt
wieder: Warum gerade er? Warum mußteer gnade

? Die letzte Antwort auf diese Frage wird uns auf
: sicherlich verborgen bleiben, die letzte Lösung gibt allein

Dlßmgkeit mit der Erscheinung des Herrn. Aber einige
>rten gibt doch der Glaube unserer Religion auch heute
Warum gerade er? Weil ihn gerade das Vaterland

!tc an dieser seiner Stelle, wo er stand und fiel, wo
Licht Heldentaten vollbrachte. Es wußte ja jeder, der

Wen furchtbaren Weltkrieg hinauszog, daß sein Lebn
'! ihm mehr gehörte, sondern dem Ganzen, dem Vaterland.

iS nicht das schönste Teil, das ein deutscher Mann ge-
« kann, wenn er da, wo ihn sein Vaterland hinstellt,

~n Blut das Gesetz der großen, gemeinsamen Volks-
lft besiegelt, und er dann sieggekrönt, wenn auch
>beweint, in die heilige Blutgemeinschaft der Sieger
men wird? Er starb: der Deine, weil ihn das

>d brauchte, und weil er sich als edler Held und
, Mann diesem Opfertod der Treue und Liebe auch
entziehen wollte. Warum gerade er? Weil er nötig
"r Dich. Ja um Deinetwillen, um der Frau und der
willen, deren Schicksal bei einem Sieg der Feinde
"ch gewesen wäre, war auch sein Tod nötig. Er

sein Liebstes, was er hatte. Wolltest du, daß ein i
dafür sterben sollte, etwa sein Nachbar oder sein -
Ganz gewiß nicht. Liegt nicht in seinem Heldentod!

: heilige, erhebende Erinnerung für Dich? Keiner i
tiefer gefühlt und wahrer ausgesprochen als der !

wenn er sagt: „Die mit Tränen säen, werden mit
ernten". Auch aus dem Tode Deines geliebten

oder Mannes wird Dir ein innerlicher, heiliger, stiller
Mühen. Wo Menschenliebe zerbricht, halten wir
nicht umso fester an die ewige, unzerbrechliche, un-

Gottesliebe? Wo das Glück irdischer Gemeinschaft
"id die trostlose Einsamkeit beginnt, läßt dort Gott

ckende. segnende Gemeinschaft nicht besonders stark
lvig spüren? Los von den Menschen, auch von

und liebsten, unter Tränen und Schmerzen, aber
1 Gott , näher zu Dir . Warum gerade er ? Weil
Gotteszeit erfüllt war, weil ihn Gott nun haben
der Blüte der Jahre, in der Fülle der Kraft, als

Merfreudigen Helden. Oder ist das immer das
' w der Welt, auf dem Siechbett im hohen Alter
' dahinwelken, womöglich nach einem langen Leben

Huld und Enttäuschungen? Gott hat ihm, Deinem
weles ersparen wollen. Darum rief er ihn jetzt ab

andere Welt, zu einem neuen Leben. Denn, wenn
°'u starb, so wird er leben, ob er gleich stürbe. Er
Du sollst auch leben!

Ein gutes Mittel gegen das Angebertum.
' namenlosen Briefschreiber, die mit ihren Sudeleien
ueien die Behörden überschwemmen und leider auch
wieder Gehör finden, hat ein Landrat ein recht
und wirksames Mittel gefunden. Er sendet alle
Eugenen Schreiben dem davon Betroffenen zu, da-

r. ,au§  k fr  Handschrift oder sonstigen Einzelheiten
deren Merkmalen Rückschlüsse auf den Verfasser

hp QŜ ar|kratSamt ^ilet dann eine Untersuchung,
l -rr gerichtlichem Nachspiel, ein. In ver¬
fallen soll das Mittel schon probat gewirkt haben

, Ê ^ ümschuhf 'ohlen . Ueber einen fast kosten-
die teueren Schuhsohlen schreibt die Offen-

fcr Seftutt0 : Wie eine Erlösung vernimmt man die
it.»Öag Linoleum  ein ganz guter Ersatz

r en Schuhsohlen  ist . Eigentlich hätte man
darauf kommen müssen, denn das Linoleum
^belag hält bekanntlich 10  Jahre und länger,

'hm täglich von vielen Füßen herumgetreten
Schreiber dieser Zeilen hat, um die Sache aus-
vvn seinem Schuhmacher ein Paar Schnürstiefel

'kicEfte Sorte) aus alten Abfällen besohlen
«L *^ liefet sechs Wochen lang tagtäglich getragen,

Besohlen(selbstredend wieder mit Linoleum)
|U Die Sohlen kosten nichts, die Arbeiten des
gtzv Nkark. Aber selbst wenn man den Neu-
Jw e'i öe§  Linoleums zugrunde legt, so beträgt

Herrensohlen genau 20  Pfennig. Wenn man
Preise der Ledersohlen vergleicht, so ist es

* Frankfurt a. M , 18. Okt. Bei der Ausübung
seines Berufs wurde auf dem Bahnhof Oherrad der Hilfs-
weichensteller Heinrich Gull von einem Zuge überfahren und
auf der Stelle getötet. — Der Vizewachtmeister Wetzler
ar-s Wiesbaden sprang dieser Tage auf einen fahrenden
Straßenbahnwagen. Er geriet vor die Räder, die ihm
beide Beine nghezu abfuhre». Der junge Mann ist jetzt
irn Krankenhause am Wundfieber verstorben.

<1. 39?,, 18. Oft. Eines eigenartigen
'Jobes starb hier der 61jährige Packer Georg Ziegler
Beim̂ Transport einer Flasche Salzsäure zersprang das
^ksäß, und die Säure strömte aus. Ziegler suchte die
Flüssigkeit mit Erde zu bedecken, wobei er von den giftigen
Gasen derart viel einatmete, daß er plötzlich erkrankte und
nach kurzer Zeit verstarb.

* Aschaffenburg, 18. Okt. Zum Gedächtnis der
Völkerschlacht bei Leipzig fand heute im Königlichen Schlöffe
eine Armenspeisung statt. Die Speisung ist eine Snstung
König Ludwig I und wird abwechselnd in den Königs¬
schlössern von Würzburg, Aschvffenburg und Regensburg
veranstaltet.

Aebem hakte er äbek auch hin und wteker̂ njaüe «off
strenger Gerechtigkeitsliebe, und davon erzählen kpa-
mschen Chronisten in ihrer ernsthaften Weise ein luftige»
Beispiel. Dem jugendlichen Monarchen machte e» viel
Vergnügen, sich nachts in den Straßen seiner Residenz
Burgos umberzutreiben und sich wie ein Narr zu
betragen. Einmal, als er solchen nächtlichen Un-
fug trieb, wurde er von einem pflichteifrigen Nacht-
wachter, der einen liederlichen Pagen vor sich zu haben
glaubte, fürchterlich durchgeprügelt. Der ergrimmt« König
zog. sobald er sich aus den Händen des Wächters befreit

?tus aller Welk.

f Ni

4 - Durch feldgerichkliches Arteil vom9. Oktober 1915
sino in Brüssel  wegen Kriegsoerrats  verurteilt
worden: fünf Personen zum Tode, vier Personen zu je
15 Jahren Zuchthaus, eine Person zu 10 Jahren Zucht¬
haus, siebzehn weitere Beschuldigte zu Zuchthaus- dezw.
Gefängnisstrafen von 2—8Jahren. Acht Beschuldigte sind
von der Anklage des Kriegsverrats freigesprochen worden.
Gegen einen Belgier und eine Engländerin ist das Todes¬
urteil bereits vollstreckt worden. Die zum Tode ver¬
urteilten Personen haben nach eigenem Geständnis viele
Monate hindurch, die vorgenannte Engländerin wahrend
9 Monaten, mitgewirkt, versprengte englische und franzö¬
sische Offiziere und Soldaten sowie wehrfähige Franzosen
und Belgier nach Holland zu befördern, damit sie sich dem
Heere unserer Feinde anschiießen konnten. Die Verurteilten
bildeten eine wohlorganisierte Gesellschaft, die trotz der
wiederholten Warnungen des Generalgouverneurs mit
verteilten Rollen etappenweise im großen Stile die An¬
werbung und Zuführung Wehrfähiger für die feindliche
Armee betrieben haben.

Oie Russen und der Holzspiritus. In Nishnij Nom-
gorod wurden, wie dem„Tag" über Kopenhagen gemeldet
wird, hundert Transpottarbeitermit dem Ausladen einer
größeren Sendung von Holzspiritus beschäftigt. Dabei
erbrachen sie ein Faß und betranken sich dermaßen, daß
sie sämtlich an schwerer Vergiftung erkrankten. Eine große
Anzahl der Erkrankten wird von den Angehörigen aus
Furcht vor Strafe versteckt gehalten. Der Rest ist im
Krankenhause untergebracht, wo gegen 20 bereits gestorben
sind. Die Zahl der Toten unter den versteckt gehaltenen
Kranken ist unkontrollierbar. Der Zustand sämtlicher
Kranken ist so kritisch, daß keiner von den hundert Ber-
gifteten mit dem Leben daoonkommen dürfte.

+ Russische Osfiziersverluste. Wie dem Düsseldorfer
„General-Anzeiger" aus Stockholm gemeldet wird, weijen
die seit dem 1. Juli erschienenen russischen Offiziersvettuit-
listen 34 601 Namen auf.

-f- Oie englischen Verluste an den Dardanellen.
Im englischen Uitterhause erklärte Staatssekretär Tenuaut
die Gesamtoerluste an den Dardanellen belruaen bis Aum
S. Ottover 4200 Ljsiziere und 92 699 Mann.

hatte, sein Schwert und tötete den Unglücklichen. Dl«
Richter der Stadt stellten am folgenden Tage alle mög¬
lichen Nachforschungen nach dem Mörder an, anfänglich
vergeblich. Endlich trat eine alte Frau, die bei dem
Morde zugegen gewesen und den König erkannt hatte,
als Zeugin wieder ihn auf, und nannte ihn als Mörder.
Das Richterkollegium begab sich nun vereint zu Peter und
legte eine Beschwerde wegen der Mordtat auf die Stufen
des Thrones. Der König unerkannte gnädig, daß nach
den Gesetzen von Kastilien die Gerechtigkeit auch in diesem
außerordentlichen Falle ihren regelrechten Lauf haben
müsse. Er ließ eine hölzerne Porträstatue von sich selber
anfertigen und diese init allen feierlichen Hinrichtungs¬
zeremonien öffentlich enthaupten. Gewiß eine bequeme
Methode, einen ruchlosen Mord zu büßen. Die kopflost
Statue stand dann nach jahrhundertelang an jener Straßen-
ecke, wo einst dieMarbtat geschehen war.

Me Kriegsnachrlciiten.

vermischtes.

I

daß jetzt jeder den kostenlosen Versuch
Besohlmittel mc-j . . . nachen sollte. Gleichzeitig sei be-

moJ* 11 vor starkem Krümmen der Sohlen
Tut let̂ ^“ten  muß , da sie dann leicht brüchig

Hgecib | tlQn  das , so wird nian seine Freude haben
“ bQn en  Lebensdauer dieser billigen Sohlen. —

hingewiesen, daß, wenn man Holzsohlen,M füll,  uufcj, fueuii niun
i befij öer  Jugend so viel getragen werden, mitM,i». * oder benaaelt. die ßalthnrfpit berStob denagelt, die Haltbarkeit der Holz-
L f3 " »zte ist, wenn man das Linoleum nach

'mmer wieder erneuert. Dasselbe gilt von
ll°; Linoleum sei die Parolel

VN- bi? ^ rffnzosen ihre Galerien ,«stammeln,7-?f>' sn.
In geradezu mustergültiger Weise sind die beutidien Er-
obererjn den von ihnen besetzten feindlichen Gebieten für
den Schutz der Kunstdenkmäler eingetreten. Erst nach
Beendigung des Krieges wird man auch in den feind-
lichen Landern einsehen lernen, daß die deutschen Bar-
baren nicht nur fremden Kunstbesitz nicht angetastet, daß
sie 'm Gegenteil alles getan haben, um die Vorgefundenen
Kunstschatze vor der Vernichtung zu schützen. Vergleicht
man damit das Verhalten der französischen Heere in
früheren Kriegen, so wird man sehr bald die Entdeckung
machen, daß die sranzösifchen Kunstgalerien ihren Reich¬
tum an Kunstschätzen fast ausschließlich der Plünderwut
der sranzösifchen Soldateska im Feindesland verdanken.
Am schlimmsten haben die Franzosen wohl in Spanien
gehaust, das wahrend der französischen Invasion in den
paaren 1808/1814 die meisten seiner kostbaren Gemälde
verlor. Wie in anderen Ländern nehmen die Franzosen
auch dort alles Wertvolle an Kunsigegenständen mit sich.
4 er  ewe Teil kam nach Paris in die Sammlungen des
sranzösifchen Staates und wurde 1815 zurückgeholt. Der
andere Teil aber fiel in die Hände der französischen Ge¬
nerale und wurde van ihnen zum Nutzen ihrer eigenen
Tajche veräußert. Berühmt war die kostbare Bilder-
sammluno. die der Eanzösische Oberbefehlshaber in Spanien
Marjchall Soult dort „requiriert" hatte. Die Saultsche

meisterhafte Schöpfung von Murillo "„Die unbefleckte
Empfängnis in den Besitz des Marschalls und nach
r; .ankreia, gekommen. Eines Tages waren zwei Mönche
unter der Beja/.ildigung der Spionage gefangen einge¬
bracht worden Soult ließ sie nicht sofort erschießen, son-
uetn begab sich mit ihnen, da sie ihm von einem be-
richinten Bilde ,n ihrem Kloster erzählten, dorthin. Da»
Bild hing über dem Altar, es war die „Unbefleckte
Empfängnis". Der Abt des Klosters erklärte daß man
ihm schon 100 000 Franken dafür geboten habe daß ibm
aber das Bild nicht feil fei. Soult bot angeblich K

aber das Bild erst, nachdem er die beiden
Monche fre.gegeben hatte. In Wahrheit dürfte der Her-
gang olgender gewesen fein: Die beiden Mönche sollten
erschossen werden Soult schenkte ihnen aber das Leben
nachdem sie ihm den Aufenthaltsort des Bildes oerrat-n
hatten. Das Bild selbst bezahlte der Marschall nicht, son"dern verleibte es als gute Kriegsbeute seiner Samml,.»«
-in- Bei der Versteigerung erstand der fran3öm e &S3
diesen Murillo für mehr als eine halbe Million Fr^nk«
Seitdem ist das Bild, das zwei Menschen̂da» Leben
Patts emC Öer fĉ ön̂ en  Zierden des Louvre îo

rf -n'youpke». Peter der Grausame. König
von Kastilien der 1350, Aft 16 Jahre alt, au den Thrott
tarn  und Lahre 1367 von seinem Bruder Heinrich er.
stochen wurd ĵ zeichnete sich während seiner Regierung

"L^ buerlichsten Schändlichkeiten aus. Rament:lich machte er sich kein Gewissen daraus, seine eigenen
Derwandten durch Gift oder Dolch aus der Welt schaffen
3» lassen, so daß es wahrlich kein Wunder war , wenn
»hm endlich das erwähnte rächende Schicksal erreichte Be»

Berlin , 19. Oktober. Ueber Grey, den Urheber des
Weltkrieges, liest man im „Berliner Lokalanzeiger" : Noch
vor zwei Jahren hätte schwerlich irgend jemand in dem
schweigsamen gar iiicht hervorstechenden, jeder staatsmännischen
Erfahnmg ermangelnden Grey den Mann erblickt, der in
der kritischsten Periode der Geschichte Englands die Geschicke
des britischen Weltreiches in Händen haben würde. Er
trägt in seiner Brust das starre, engumgrenzte Dogma der
britischen Staatskunst, welches mit allen Mitteln bie Ver¬
nichtung eines jeden Staaswesens anstrebt, das der britischen
Weltherrschaft im Wege zu sein scheint. Das Glück der
Waffen ist England in diesem Kriege nicht hold gewesen.
Heute soll das kopflose Dardanellenunteraehmen durch das
noch kopflosere mazedonische Abenteuer gutgemacht werden.
Das britische Volk wittert Unheil und mehr und mehr richtet
sich die öffentliche Meinung gegen Grey. Beinahe nichts
haben wir in diesem Kriege glücklicher Fügung zu verdanken,
jeder Schritt vorwärts mußte erbarmungslos durch harte
und widerstrebende Blutarbeit erkauft werden. Aber die
vorzeitige Kriegserklärung Englands war ein Schritt, besten
Folgen uns zustatten gekommen ist und den verdanken wir
dem Manne, der mit Recht oder mit Unrecht als der Haupt-
urheber deŝ großen Weltkrieges betrachtet wird.

Berlin , 19. Oktober, lieber den Kampf bet den Vimy-
Höhen berichtetW. Scheuermann aus dem Großen Haupt¬
quartier vom 15. Oktober: Der Erfolg des Trommelfeuers
des Feindes war im Verhältnis zum Aufwande merkwürdig
gering. Von den Unseren waren einzelne, die ihren schwächeren
und müden Kameraden Ruhe gönnen wollten, zehn Stunden
ununterbrochen auf Posten. Die Verteidigung war wieder
großartig, sagte stolz ein Major, nachdem der Angriff ab¬
gewiesen war. Wo die Gräben nur 30 Schritt voneinander
lagen, gelang es kleinen Teilen des Feindes, in unsere
Gräben einzudringen, aber der Kompagnieführer verlor keinen
Augeblick die Geistesgegenwart. Da die Gewehre verschüttet
waren, gingen die handfesten Bayern mit Handgranaten und
Spaten gegen die Franzosen vor. Die Franzosen konnten
wie immer unserem IHandgranatenangriff nicht widerstehen.

Berlin , 19. Oktober. Die Zeichnungen auf die dritte
österreichische Kriegsanleihe zeigen nach einem Wiener Bericht
der „Kreuzzeitung" täglich stärkeres Wachstum und über¬
schritten zuletzt 100 Millionen täglich. Bis einschließlich
15. Oktober waren 826 Milionen Kronen gezeichnet.

Berlin , 19. Oktober. Ueber das Vordringen der bul¬
garischen Armeen in Serbien heißt es laut „Berliner Lokal¬
anzeiger" in dem Bericht eines Budapester Blattes : Nach
der Einnahme von Carevoselo und Grado überschritten die
Bulgaren in Verfolgung des Feindes die Bregalnitza und
nahmen Kaliananschi und Radlovci. Die Bewohner der
mazedonischen Ortschaften empfingen mit jubelnder Freude
die bulgarischen Truppen. Die Verfolgung der Serben gegen
Obrinari und Vinica wird fortgesetzt. Die über Blagura-
Planina in Mazedonien eingedrungene bulgarische Armee —
50 000 Mann — steht längs des Ostufers des Wardar in
äußerst blutigem Kampfe mit den sich erbittert verteidigenden
serbischen Truppen.

Berlin , 19. Oktober. Aus dem Hauptquartier der
Armee Gollwitz wird der „Vosstschen Zeitung" über den
Vormarsch der Deutschen vom 17. Oktober berichtet: Der ge¬
fürchtete Koffooa, der herbstliche Südoststurm, wirbelt durch
das Donautal. Er pfeift und heult wie eine toll gewordene
Orgel. Er peitscht die Donau zu Wellen von zwei Meter
Höhe. Er tobt umsonst. Unsere Truppen haben den West¬
rand Serbiens fest in ihren Händen mit gesichertem Nach¬
schub über den breiten Strom, den Marinetruppen von den
zahlreichen Minen gesäubert haben. Wichtige Uferberge
wurden genommen. Die Zugänge zu dem gebirgigen Ge¬
lände sind geöffnet. Die erheblich verstärkte serbische Nord¬
armee vermag trotz erbitterter Gegenwehr unser stetiges Vor¬
dringen nicht aufzuhalten. Vielfach beteiligen sich auch Frauen
und Kinder an dem Kampf. Ein Hauptmann, der überlief,
erzählte von der Bestürzung in Nisch. — Unsere Truppen
haben auch auf dem neuen Kriegsschauplatzwieder Beweise
heroischen Willens und soldatischer Größe gegeben. Am
16. Oktober erstürmte ein märkisches Regiment südwestlich
von Semendria einen Bergabhang, steiler und schwieriger
als die Sptcherer Höhen. Einen guten Fortschritt bedeutet
die Einnahme des ansehnlichen Städtchens Pozarevac. Hier
war der serbische Hauptstützpunkt und das Truppenreserooir
für die Donauverteidigung. Die Serben wurden auf die
Stadt zurückgeworfen und konnten sich nur durch eiligste
Räumung der Stadt der Umklammerung entziehen. Erfolg¬
reiche Gefechte östlich und südlich Pozarevac ermöglichten es,
in dem gebirgigen Gelände östlich des Morava-TaW immer
tiefer in das Landesinnere einzudringen.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Karl  Rlose , Herborn.



ftas offene Tor.
gfeie lehrreiche Beschichte aus der Gegenwart

V»a A. Se^ s- l-KÜnger.
(Nachdruck,erboten)

ist so angst des Abends. Soll ich das Tor nutzt
Neber schlichen?" fragte die Magd.

be orge es später selbst." erwiderte Regine die
Herrin, kurz, ^ vorläufig bleibt es offen, wird uns keiner

rtopft*Sore, bl- M- gd. d- ub». st - m-r
»rft klirre steit hier im Dienst, und das offene Tor machte
fhf «Unterbrechen Sie hatte Abend für Abend spioniert.
L kramte docĥ uiöhl nicht anders sein, als daß. die Bauer n
heimlich einen Burschen empfing, mit welchem st« im Garten
plauschte? Denn die Bäuerin war lung und ledig, auch
stattlich und tüchtig. w „_

Aber zuletzt mußte Dore ernseben dch ihre vk-rmw
tun, nicht zutraf. Es kam keiner zur Bäuerin, und diese
schien auch niemanden zu erwarten. .
^ Kreilich um neun Uhr pflegte Dore zu Bett zu gehen.

#sSfÄ 3 ä-
mll,, UnbU”onn. menn olle» in fi«us unb Min lell™

SonbiinnJ iuid) i!,, z, °b-- älmuelen, blä |ie »n bo» iot
«“ “"Ä ' b.mietben bbtfc II- -In- Bank anbrln8.n Ibfl™«S Ä Kfc&ÄP&ÄKJ
btjtöä T.ÄT-SST-äMS
m a7i " b-nn-m-n. »b--,» ' «-«-n Sa - ' fnnb fr- I-' l-n

" “ » IÄ nnb breit war um dl-,- Seit nicht- 1«

mor batte Reaine es so getrieben, mit sehnsüchtigen Augen
Abend für Abend auf den Weg geschaut der zum Nachbar-

“ € l & lK WS WtTÄ ™ ,« °n ulet J»
,chaK SSl 'unb ,° ,-ch. H. 9 . . . II . m. «»» '»m
"°" °N»chm, jmel „ obren mor Regln- » 09b.
ba*u verurteilt, in harter Frohn zu schaffen. ,

^ Dock batte sie ihr schwere- Los kaum empfunden.

8L^ "L ? r b-LÄr 7-wÄL-L
^k ?eiie ' fand daß Regine nicht nur brav und tapfer,
ländern 'mit ihrem schwarzen Kraushaar, dem weih-rostgen
Besicht welchem dt'e Sonne nichts anzuhaben vermochte,
schön wie Schneewittchen sei.

Der reiche Bauer hofierte die arme Magd so auf.
fallend, daß diese sich wohl einbilden konnte, er beabsich-
“«' •£ Ä “ Sä °-.d-Fb5,ä ?s iarÄ

5 ?« refp/Werte sein Verhalten. Regine aber wollte
ntk-in Schwindel erfassen, so tief und wonnig empfand
sie ihr Glück. Daß sie auf dem großen schönen Ho, Chri-
«inns als Bäuerin Hausen sollte, kam nur nebensächlich

S’ÄS“5Tää
^ Daß er nicht formell um sie ungehalten, erschien ihr

ch C ». lba6"fc,'iÄ .«« “ ‘“'b>'5

erst betne - -nein bin So, ®or,
war "ihr ungewollt über die Lippen gekommen. Hattest»
die Wirkung vorher berechnen, ahnen können, wre CH

t ’SS -iSSIlM
Magd respektiere das Gesinde nicht.

^Dunkel war es vor Regines Augen geworden. Eine

‘' mtX ?e™t?X '. r,,ln troule,. btonbe, Soor, er ~ t.
„rmS . ein, Siebe. Jnb - uch, b. S er (.. «nb«rb. bl .
gezeigt, und dadurch. dem ariiien Madel Raupen m den
^"^ Das^ onnle jedoch seinen starren Dauernsinn nicht
ändern. „ -

Das Gesicht von flammender Scham übergosien. war
Reyine geflüchtet, nur der schwelgende Wald Hort» ihre
Jammer, sah ihre Qual. „ . M

Keinem hatte sie ihr Leid geklagt, sie wußte n- «n
Lachen und Scherzen gut zu v-rdergen. Niemand sollt,
ahnen, wie schmählich man sie beleidigt hatte. {0 Atele

Nur zum Tanz, wo sie Christian zu begegnen fürchtete,
«ar sie nicht mehr gegangen.

Diese Vorsicht war überflüssig gewesen, denn auch dem
Christian war das Tanzen verleidet. __ , h

Er fand kein Gefallen an anderen Mädchen""b mieo
-- “ - "gen. Jetzt erst wußte er, wie heiß er Neg»ne

stattliches Anwesen mit dem gut gehaltenen Viehbestand
woren noch wertvoller und umfangreicher als Chnsttans

^ ’ltnö niemanden gab es. der ihr das Erb. streitig
machte, oder sie beneidete, denn sie war be. sung aal
alt beliebt. .. ....

Bäuerin begehren.
denn jetzt kain Geld zu Geld, wie es bei reichen Lumrn

üm 6b  sie ihm die ihr zugefügte Kränkung vergab und
gleich ja sagte, oder sich gehörig bitten lieg, darubel konnte

"Frn"L Utz S7bt . gänzlich0-r-nber.e ° - n. ,
aus der arbeitsamen Magd wurde eine Umsicht,ge, tuch-
tiue Bäuerin welche das Gesinde mit klugem, freund-
lichem Sinn regierte. Man gehorchte ihr gern.

Aber troü der Fülle, die sie umgab, verblaßten setzt
die Rosen auf Regines Wangen, ihre dunklen Augen
blickten schwermütig, um die vollen Lippen legte sich ein
derber Zug. der sie älter und strenger erscheinen ließ.

Christian, aus dessen Antrag sie so selbsioerstandlich
gerechnet, kam nicht, ließ nichts von sich

Wochen und Monde vergingen, ohne daß er ihre . ahe
gesucht hätte, und doch hoffte sie immer noch, daß er oen
Weg zu ihr finden solle. ^ ,

Darum stand sie allabendlich vor dem Tor und schaute
nach ihm aus. Sie hätte sich nicht mehr bitten lasten,
sondern wäre ihm entgegengelaujen, um chm zu zeigen,
daß er nicht vergessen sei.

Doch Ehnjtlan kam nicht. -
(Schluß folgt.)

Aus dem Reiche.

gleichfalls unterstützen wollen.
4- Der pakelo-rkehr nach dem Oflê Vmnl ^ O>» h . r Vrivatvaket » und Frachtflua

tober ab  ist 0er  Pri ° „es  östlichen und

SSSÄtÄ
SÄ Stalonb °°E " etnlln» ««» -u' d°-
wendigste zu beschranken. (W. T.-B.) n . .

-f Geldsendungen nach England. Dem Zentral,
komitee der Deutschen Vereine vom Rote»
(treu » Abteilung für Gesänge ne nsur-
s or a e ist vom Prisoners of War Information Bureau m
^ondon' die Mitteilung zugegangen, daß die KommandantLondon die Mltteuung zugegangr». »»o “Y ' “"" - ;
der Gefangenenlager in England angewiesen worden sind
vor der Auszahlung von Postanweisungen
n n h i>ii t f die Kriegs - ober  Z i vi lg «fa  n g en e
biefe über den Betrag, den Absender und den Aufgabeort
der Anweisung zu befragen um die Auszahlung an e.nen
anderen Gefangenen mit ähnlichem Namen, für den me
Senbuna aber nicht bestimmt ist, zu verhindern.
^ Es Empfiehlt sich daher, bet Aufgabe einer Postanwei-
kuna an einen Kriegs- oder Zivilgefangenen in Engiand
V -m gi-ich" «, -fn - bejonb-r- Mitteilung burcĥ rrejoder Postkarte zu machen, aus der der Betrag, oer
des Absenders und der Aufgabeort ersichtlich»>t.

LLM ÄeÄ-aftr » L
Kinder stillen, in ausreichender Menge Mehl zu Suppen
kaufen können.

4- ^ »«» usannnenstoh. Auf dem Dahnhof Treysa
überfuhr Sonntag vormittag 8 Uhr infolge sehr .staßse
m-k-i- »in Ranaierteil das Haltesignal für Ranglerzuge
L fti-l tnWbln -n mit b» Mofchineb-, ein,- brenb' n
Güterzuges 6783 zusammen. Der Zugsuhrer und « nk̂ diakiner dieses Zuges wurden schwer verlegt. Ersterer
ist inzwischen seinen Verletzungen brlegen. >e imgu-
maschine und zehn Güterwagen vom Zug 67.83 entglei,teu
und wurden zum Teil sd)wer beschädigt.

Kckanntmachung.
Die Bekanntmachung des stellvertretenden

kommandos XVIII . Armeekorps in Frankfurta, U.
\b Oktober 1915 detr. - M,
Bcstandöcrbebung für elektrische Maschj

Transforrnatoren und Apparate
kann aut Zimmer Rr. l0 des fitathaufes eing,fetzen wer

.Vicrborn, den 15. Oktober 1915.
Der Bürgermeister : Birk endet

Aufforderung
betreffend /m

Cinkommensteuerveranlajfung pro 1916,
Diejenigen Einkommensteuerpflichtigen, welche

kommen von 3000 Mark oder weniger haben, fs
im eigenen Interesse behufs Vermeidung von B
hiermit auf. die Abzüge von:

1. Schuldenzinsen,
2 Renten und dauernden Lasten, die auf Prw^

titeln oder auf Kirchenpatronatsverpflichtungent
3 Beiträge zu Kranken-, Unfall-, Alters- und
" versicherungs-, Witwen-, Waisen- und Pension.
4. Versicherungsprämien, welche für die Verstchemn

Steuerpflichtigen oder eines nicht selbstständig >«
anlagenden Houshaltungsangehörigen auf den
oder Lebensfall gezahlt werden,

5. Schuldentilgungsbeiträge, welche siebetdndemns
Veranlagung zur Einkommensteuerauf Grund L.
Abs. 2 des Einkommensteuergesetzes in derF
vom 19. Juni 1906 berücksichtigt haben wollen,

spätestens bis zum 20 . d. Mts . auf3
Nr 10 des Rathauses anzumeldxn und durch Vorlage
Belegen (Zins-, Beitrags-, Piämienqmtmngen, Polic
nachzuweisen.

Herborn , den 8. Oktober 1915.
Der Bürgermeister : Birkenda

Fichtenstammholzvertauf
Kgl . Obersörsterei Driedorf lDiiikre s)

im Wege des schriftlichen Aufgebots vor dem Si
folgende Fichtenstammhölzer (beste Ware), ttm

Los I . Schutzbezirk Fleisbach , Dlstr t l (S
1155 fm und zwar schätzungsweise 25 tm >- U.
lll 295 IV. (1,0 ha Abtrieb und 7,6 ha Duo

" * »« II . xchutzbe,iUF >» «bach . Dî i1545 fm und zwar 30 l,  380 II., /4Ü ui,
(1,5 ha Abtrieb und 8,2 ha Durchh'eb).

Los IN . Schutzbez.Flersbach . Distr 5b(
320 tm und zwar 10 I , 80 >l., 1rr0 lll ., 80,^

Los IV . Schutzbez.Hetsterberg , Dlltr.6)
900 tm und zwar 20 I.. 225 II., 425 Hk
(1,5 ha Abtrieb).

Für die Richtigkeit der geschätzten Kl
innerhalb der einzelnen Lose wird keine Gewahr
Gebote auf nur einzelne Klaffen sind zwecklos,
gebot für jedes Los wird in der Weise ermstlell,
Gebote je Festmeter für die einzelnen Klaffen-
angegebenen geschätzten Festmeterzahlv-rvie aW
Summe des Erlöses für alle Klaffen des betr.j »J
wird. Hiernach werden Angebote, für ffdes einM-
je Festmeter für jede Klaffe, mit der Erkläru«-.
sich den ihm bekannten Bedingungen unterwirsh-
und mit bet StuflWt „gUbten“ « - !»-> »»
1015 , abends , auf der Obersorsterel erbeM
sie am 30 . Oktober 1915 , morgens SU
Gegenwart etwa erschienener Bieter geöffnetw ^
allgemeinen bekannten Bedingungen können am
sörsteret eingesehen oder von ihr gegen Schretvg
werden. Der Einschlag der Hölzer erfolg
nicht vor Mitte Februar 1916. Das Scĥ n
Forftverwaltung; Käufer trägt l-doch 50 Psg-^
bei und die Verwertung der Rmde behält sich"
waltung vor.

Frank,nrt. 18. Oktober. Per Pfd.̂ endgewicht.
>0chs°n 2 ' , . 65—70

1. . » 68- 72
2. » » 58- 62
1. Qual. Mk. 60- 66
2. , » 51- 60

! ßäiber  1 . » . 76- 80
I^ aU,er  2 . . „ 64—68

Himmel g. ' 50- 55

I Bullen

Kühe, Rinder und Stiere

Schweine 1.
2 .

„ 137—145
„ 137—145

«die. Die Sehnsucht nach ihr zehrte an ihm. -
Er war nahe daran, seine bäuerlichen, dvnkelhasten

varmteil« auszugeben und der Welt zum Trotz ble
,rme Magd zu heiraten, al» etwa» Unoorhergejehrnei

alter, vereinsamter Dauer tm Dorf hatte da« Zeit,
llche gesegnet, und nach seinem Ableben fand e» sich.
W e? Regin« zur Erbin seines gesamten Nachlasses ein-
^ '^ SoÄagen über Nacht war da» Mädchen eine reiche
»äu ^ in geworden. Ihre au^ edehnt. n Ländereien. U»

' Getreide.
Höchstpreis per 100 *«. obm Sack

Weizen Mk. 27,00 loggen Rtk. . 3.00
Gerste . 30.00*) H°f-r - 3000

Infolge der Beschlagnahme des Brotgetreides und
h«s Hafers sinder kein Havdel und mft.'lgedess.n auch keine
Notierung aus dem Fruchtmark! in Franlsurr a. M. s»w,e
aus der Produktenbörse in Mannheim statt. Die angegebenen
Prelle sind die gesetzlich festgesetzten Hockstpre.'e noch de»
Bekanntmachungen des Reichskanzlers vom - 3. Julr l.

*) . Landwirte sind berechtigt, aus ihrer Gerstenernte
>Verkäufe an kentingentterle Betriebe vsrzunehmen. D,ele Ver-
1 fgufe sind nicht an die Höchstpreise gebunden muffen aber

innerhalb 3 Tagen beim Kommunalverbandangemeldet
*» ' »«rtoffrl».
«art assoln ab Wette,auer Etat. p. 100 Mk. 7.50 7.70

d«. ob Naffauischer » » » » »

^rurdrlit '.

von Heldentod fürs Vaterland
25. September unser Kamerad, der

Franz Schleich«
Wir betrauern in dem Heimgega,^

einen treuen Kameraden unseres Ve
werden sein Andenken stets in E ĵ|

Der Vorstand der freiwillig
Sanitätskolonne vom Boten

zu Herborn.

persamentpapl
in Rollen empfiehlt

Suckäruckerei 6 .
^ei -botn.

Grobes, schbnes
möbliertes Zimmer' s,n,‘*J
zu vermieten ln Herborn

Kahvh- fftraße 15»
u«

in der
bu»»
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